
fochten sind Es se1 hıer 1L1UX den VO  - Heckel ERNST WOLF: Peregrinatio Studien ZUT 1C-

betonten Dualismus zwıschen göttlıchem Natur- fortmatorischen Theologıe, ZU Kirchenrecht
EeSsETZ un! menschlıiıchem Naturrecht erinnert, un: ZUTLFC Sozialethik. München: Kaıiser 1965
über den schreibt: » Wıe wel Reiche o1ibt, 357

auch ine zweifache Art Naturrecht. Diıesen
Zusammenhang zwıschen der Reichs- un: 1954 veröftentlichte Ernst Wol{f eine amm -
Rechtslehre Luthers hat INa  w bısher nicht CI- lung seiner Autsätze un dem 'Titel PeregrIi-
kannt. Da treften WITr das göttlıche Naturgesetz natıo. S1e wurde 1m Luther-Jahrbuch 1958,
1mM Reiche Christ1 und das weltliche Naturrecht 157, VO  - Ingemaren Brüschke besprochen. 1962
1 Reiche der Welt. Das eine un das andere erschien ıne zweıte Auflage dieses Buches
bildet dıe rechtliche Grundordnung des Reıches, Nun folgt ein zweıter and Er enthält ıS Auf-
dem 6S zugehört. Dieser Dualısmus, der also satze. 13 VO':  - ihnen sind zwischen 1946 un:
durch den verfassungsrechtlıchen Standort des 1961 erschıenen un LIUT geringfüg1g, besonders
Naturrechts 1in dem einen un dem anderen durch Hınweise auf CUHEGTFE Lıiteratur, erweıtert.
Reiche begründet ist, stellt dıe zentrale theolo- Die Aufsätze » Zum protestantischen Rechts-
gische Position der Rechtslehre Luthers dar.« denken (erstmals erschıienen 1956),; » Könıigs-
Auch WL diese Grundlage nıcht teilt, wird herrschaft Christi un: lutherische Zwei-Reiche-
Heckels Arbeıiten mıt 1el Gewıinn lesen un: Lehre« (1964) und »Schöpferische Nachfolge? «
seine Bedeutung für die Lutherforschung un! (1960) haben ine größere Erweıiıterung erfah-
das LNECUEC evangelısche Kirchenrecht erkennen. 1TCI). In » Kirche, Staat, Gesellschaft« sind die
Die Lutherforschung hat durch diesen Sammel- beiden Aufsätze » Die christliche Exıistenz 1in der
band ine wertvolle Ergäanzung Heckels Gesellschaft« (1958) un: » Christlicher Glaube
» Lex carıtatis« (1953) erhalten, für den S1e dem und politische Entscheidung« (1957) eingear-
Herausgeber un: dessen Mitarbeıitern VO  - Her- beitet worden. Kın bısher unveröftentlichter
Ze1 dankt. Beıitrag rag den Titel » Verantwortung 1n Fre1i-

Mancher Leser hätte siıch sicher gefreut, WEeNn heit«. Hier geht Wol{f der in der Rechtfertigung
ih:; das Oorwort nıcht 1L1Ur über die Entstehung erlangten Freiheit des Christen und der aus iıhr
un die Bedeutung des Sammelbandes, sondern entspringenden Verantwortung für dıe Welt
auch über Heckels wissenschaftliıche Entwick- nach. Die Untersuchung gipfelt in der Verhält-
lung unterrichtet hätte. Der Herausgeber War nısbestiımmung VO  - Kırche un: Gesellschaft:

bescheiden, daß weder seihen Nachruf » Die Kirche ist weder das (iesetz der Gesell-
auf Heckel miıt aufnahm noch auf iıhn hinwıes. cschaft noch übt s1e ıne Herrschaft über die (ze-
Der interessierte Leser wird ihn 1n der eit- sellscha{ft AauS, sondern s1e weiß sich solidarisch
schrift für evangelisches Kirchenrecht 1 (1964/ mit den Nöten der Gesellschaft« 25
65), 1-8, finden Die Aufsätze sind darauftf ausgerichtet, refor-
Leipzıg Helmar Junghans matorisches Denken ın der Gegenwart frucht-

bar machen. Das geschieht 1n einem starken
Maße durch dıe Auseinandersetzung mit dem
Luthertum, dessen tatsächliche der vermeıint-
lichen Fehldeutungen Luthers Wolft analysıert,
indem den Ursachen dieser Fehlinterpretatio-
nen nachgeht. Die Literaturangaben führen da-
be1 gut ın die Diskussion des jeweıiıligen Pro-
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blems 1n. Es tehlt auch nıcht Belegen aAaUus dem Dienst der Welt a4aUus Glaubensgehorsam
Luthers Werken. Dennoch vermı1ßt der Leser in verwechselt worden cel. Dem stellte Wolf in
einigen Aufsätzen einen inweIls auf die Stellen einem Schlußwort den Diıenst eines Gehorsams
be1 Luther, denen Wol{t seine Aussagen über AUS Glauben in qchristlicher Freiheit gegenüber.
Luther zugrunde gelegt hat, zumal dann, wWeNnNn Als Wol{f diesen Vortrag 1946/47 herausgab,
s1e sich VO  w} anderen Lutherdeutungen unter- versah 1: m1t Anmerkungen, die zeıgten,
scheiden. In solchen Fällen hılft die mutmafß- daß mit seiner Kritik besonderen Maße
liıche Logik des aNSCNOMUMNECNECN Lutherschen mit auf aul Althaus zielte. as drängt dazu,
Ansatzes nıcht weıter, sondern 11UL: dıe Exegese den Vortrag VO  — Althaus Z.U)] Vergleich heran-
der Aussagen Luthers, dıe der Leser mı1t voll- zuziıehen, den dieser 15 Februar 1946 un
ziehen möchte. dem 'IThema »Luther un: das öftentliche 12

Fkıne Rezension Iannn nıcht die theologische ben« VOTL der Erlanger Theologischen Fakultät
Dıskussion der etzten ZWanzıg Jahre skizzieren hielt (Zeitwende 15 11946/47], 129-142). Er
un würdigen wollen. Iannn auch nıcht ihre stellte die Frage 1in den Miıttelpunkt, ob Luther
Aufgabe se1n, alle "Titel aufzuzählen und eine nach diesem furchtbaren Zusammenbruch was
kurze Inhaltsangabe geben. Die Jıtel der 158 Wesentliches I1 könnte. Er gab dıe Antwort,
Aufsätze können AUS der Luther-Bibliographie Luthers Liebesethik lehre die »Einordnung der
des vorlıegenden Luther-Jahrbuches ersehen polıtischen Weilt in dıe Wirklichkeit der Lnaebe
werden. Besonderes Interesse erweckt aber, WwI1e Gottes, der Liebe des Christenmenschen«. Alles
we1 Vorträge aus der e1it unmıiıttelbar nach polıtiısche Handeln se1 nach Luther danach
dem Kriegsende aufgenommen wurden. Es han- INCSSCHIL, »ob echter Dienst dem anvertrau-
delt siıch »Luthers Erbe>?« (5 2-81) und »Zur ten Leben« sel. Althaus stellte Luthers Forde-
Selbstkritik des Luthertums« (8 03 rung heraus, durch die Predigt Kritik polit1-

Wolt schreibt in seinem Vorwort, habe schen Leben üben, noch mehr, wI1es auf
diese beiden Aufsätze, dıe ersten and die Pflicht ZUr Gehorsamsverweigerung hın, die
bewußt zurückgestellt habe, »dıesmal auf be- der Christ nach Luther hat, wWenNnn tWAas befoh-
sonderen Wunsch hın fast unverändert aufge- len wird, W aS (Giottes Gebot verstößt.

Das Zögern Wolfs, das aus diesen Damıt hatte Althaus bereits 1946 ein klares
Zeılen spricht, sel ausdrücklich uche SC- Wort ZUT Frage des sogenannten Betehlsnot-
bracht, enn ehrt ih: standes gesagt

Wol{f£ hat Vorabend des 400 Todestages gestehe, daß ich nıcht hne Bewegung
Luthers 1n Göttingen einen Vortrag gehalten, das Bekenntnis lesen kann » Der Gehorsam
dem den "Iiıtel »Luthers Erbe?« gab Dieser Gott WwWar für Luther ebenso W1Ee für das
Vortrag handelte nıcht vorwiegend VON dem, Neue 'Testament der Grund für den Gehorsam
W dsSs 4uUus Luthers rbe 1946 iıne Hılfe se1n irdische Herren Gott hat dıe Ordnung
konnte, sondern VOL allem davon, w1e Luther des Herrschens gegeben aber nıcht minder

leichtgläubig VO  - lutherischen Theologen 1n TNS auch die Grenze dieses Gehorsams, 1im
den Dienst des Nationalsoz1ialiısmus gestellt Konfliktsfall, Wenn WIr das in deutschen Lan-
wurde. Wolf deckte auch die urzeln für die- den weithın veErSCSSCH hatten, WEeNNn be1 unls
SCI1I1 Mißbrauch Luthers auf dıe Vermischung einen Untertanengeist gab, der NUur noch nach
VO  - Luthers weıi-Reiche-Lehre un einer den Vorgesetzten, nıcht mehr nach Gott, seinen
romantischen Staatsauffassung, wodurch der Geboten un dem (Gewıissen fragte Luther ist
Gehorsam den bestehenden Staat mıit daran nıcht schuld, sondern der kleinstaatlıche
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des 18 Jahrhunderts als Vater der RevolutionAbsolutismus, und wenn schon ein Denker BC-
nın werden müßte, ann Hegel, aber nıcht geschmäht un! VOoNn der französischen Republık

gewürdigt wurde 1802 stellte das Institut nat10-Luther« 140 Althaus erkannte Iso ZUTLTI gle1-
chen e1it wı1ıe Wol{t dıe gleichen Ursachen für nal de France iıne Preisaufgabe, 1in der Luthers
dıie Fehldeutung Luthers. Er verschwieg nıicht Bedeutung untersucht werden sollte. Charles
die Verirrung während des Nationalsozialısmus, Viller erhielt 1804 den Preıs für seine Arbeıt
ber stellte die konkrete Hiılfe Luthers für Essaı1 Sr ’esprit el ’influence de Ia reformatıon

de Luther ] Aufl Parıs: Didot 1808 XXVII,die Gegenwart in den Vordergrund, W as

sein Anliegen Wal un!: ist. 425 8°) zuerkannt. Vıller stellte Luther als
Sıcher wWwWar für einen Theologen der Be- Überwinder des dunklen Mittelalters und Weg-

kennenden Kirche ZU 400 Todestag Luthers bereıter der Aufklärung dar, ohne VErSCSSCH,

leichter, VOL der Offentlichkeit über Luthers Be- zahlreiche Faktoren aus der Geistesge-
deutung für dıie Gegenwart sprechen, als für schichte, 'Technık un Polıitiık der Entwick-
Paul Althaus. Man möchte V  9 die Män- lung ZUrTrC Neuzeıit beteilıgt 1MN, daß

Iaum entwirren ist, wWer W as verursacht hat.nNer, die 1n bewußter Auseinandersetzung mi1t
dem Nationalsozialısmus gestanden hatten, hät- Wolftfs Antwort auf dıe Vorwürtfe Ea

ther W arlr einfacher: Es wWwWar nıcht Luthersten nach der Vernichtung dieses Regimes VOT

allem konkrete Hılte für den Neubau des gelst- Schuld, sondern dıe des Luthertums. Warum
verhinderten dann ber nicht alle Nichtluthe-lichen un! politischen Lebens angeboten. Doch

zeigte sıch, daß die Auseinandersetzung ihre die Entstehung des nationalsozialistischen
raft gebunden hatte, daß nach dem nde Regimes? Diese rage kann wohl NUr

dieser eit zunächst noch die gew1ß notwendige aufgehellt werden, wWEenll alle Faktoren durch-
Analyse des Irtums 1m Vordergrund stand. euchtet werden. Eıne fürwahr umfangreiche

Arbeıt.1947 hielt Wolf einen Vortrag » Zur Selbst-
kritik des Luthertums«, 1n dem die Verwand- In einer Anmerkung diesem ortrag (94 f

Anm. 30) kam Wolt auch auf den obenerwähn-lung VO  - Luthers ehre VO  - den re1l Hıer-
archien (status polıticus, OEeCONOMICUS und ten Vortrag VO  z Althaus sprechen. Wolf
ecclesiasticus), in denen sich das eich Giottes mußte zugeben, daß sachlich zutreftend ist,
1in der jeweıls sachgemäßen Form verwirklicht, ber wurde ihm »peinlıch ZUMULEC«, daß Alt-
1n. ine Drei-Stände-Lehre durch dıe Ortho- haus die Grenze des Gehorsams den

Staat nachdrücklich betont hatte. Wol{f hättedoxıie, die ZUT Eigengesetzlichkeıit der Kultur-
gebiete führte, als Ursache für den Vertfall das lieber VO  3 einem anderen 'Theologen BC-

hört, wei1ıl VO:  3 Althaus nıcht »ZUVOT ganz ein-darlegte, daß Luther schließlich für den
nationalsozialistischen Staat mißbraucht werden deutig der Irrtum eines rüheren Zur-Schule-
konnte. Wenn INan heute auf diese Jahre — Gehens« be1 Luther bekannt worden W  H Er

rückschaut, ist inan erstaunt, Ww1€e csehr sich zıtiert azu dıe Aussage VO  - Althaus: » Wenn
Lutherforscher ihr 'IThema VO  - denen stellen be1 uns einen Untertanengeist gab,  W,

schnitt aber die vorausgehenden orte Wennlıeßen, die nach dem Krieg Luther als geistigen
Vater des Untertanengeistes, der ıne Voraus- WIr das 1n deutschen Landen weitgehend VOCI-

BESSCH hatten« ab, daß gerade das einschlie-setzung für Hıtler WAal, abstempelten. Ja, ist
geradezu ıne merkwürdıge Geschichte, wenn Bende Wır wegfiel, das Wol{f entweder ent-

111411 daran denkt, daß Luther VO:  - dem franzÖ- gangen der wen1g WärlLl.

sichen Könıigtum und dem katholischen Klerus Wer sich dıe Härte des Kirchenkampfes VCI-
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GÜNTHER METZGER: Gelebter Glaube. Diegegenwärtigt, wird verstehen, daß sıch dıe
Grupplerungen nach 1945 nıcht sogleich auf- Formierung reformatorischen Denkens in La
lösten un! Sachliches mıt Persönlıchem noch thers erster Psalmenvorlesung. Göttingen: Van-
weiter verschlungen wurde. Bedauerlich ber ist denhoeck Ruprecht 1964 233 Forschun-
C5, daß diese beiden Beıiträge, wichtig un! SCH Z.UT Kırchen- un! Dogmengeschichte I
wertvoll s1e für dıe Theologiegeschichte sınd,
nıcht eın erweitertes Vorwort erhalten haben, Der Haupttitel des Buches » Gelebter Glaube«
das über dıie Feststellung VO  - 1947 hinausgeht: laäßt ine theologische thık erwarten. Geboten
» Wenn ihre Namen jetzt 1n den Belegen un! ber wiıird iWAas 9anz anderes. Der eigentlıche
Nachweisen erscheinen müussen, weiß ich cehr Inhalt wiıird auftf dem Buchdeckel aus 'litel un
wohl, daß manche un ıhnen nıcht für ihr Untertitel nıcht klar. mE wWenn 11141l das Buch
Wollen un! ihre heutige Arbeıit auf jene einst1- aufschlägt, erfährt Man, OIUu: sıch eigent-
gCcn Aussagen festgelegt werden dürten. Es lich handelt. Denn erst auf dem Tıtelblatt wiırd
wird aber ıhre Aufgabe se1n, dıes deutlich CI- dem Untertitel die Hauptsache noch angefügt:
kennbar machen« 53) »Dargestellt Begrifte des Aftekts«. Es geht

Diese Betrachtung hat uns miıtten in den 1m aNZCH uche sehr zugespitzt den Aftekt-
Charakter dieser Auftfsätze und Vorträge hinein- Begriff Luthers, un! wWenNnn 1n den wenigen Ze1-
geführt. S1e sind eın Stück Theologiegeschichte len des Inhaltsverzeichnisses ı 3mal das Wort
und werden erst ann riıchtig verstanden, WEeNl »Aftekt« vorkommt, hätte das 1mM Haupt-
be1 ihrer Lektüre der Stand der Diskussion des tel des Buches ZU) Ausdruck kommen mMuUussen.

entsprechenden Problemes ZUr eıit der Ver- Es handelt sıch iıne 1m Jahre 1962 in
öffentlıchung des Beıtrages 1NSs Auge gefaßt Zürich VO  - rof. Ebeling angeregte Disserta-
wiırd. Viele Leser wird dieser Band einzelne t1on, dıie mıiıt Unterstützung der Deutschen kor-
Etappen des zurückgelegten Weges erinnern. schungsgemeinschaft gedruckt wurde. Der Ver-
Für den Jjungen Theologen ber ist ıne fasser bemüht sıch, die Struktur VO:  - Luthers

früher 'Theologie erfassen. Als LeitfadenFundgrube, dıe ihm einen Zugang dem theo-
logischen Rıngen der Nachkriegszeıt öffnet un! dient ihm dabe1 ausschließlich der Begrift des
ihm reichlıch theologische regungen und kın- »Affekts«, der 1n der ersten Psalmenvorlesung
sichten schenkt, auıch wWEenNnn selbst der — sehr oft vorkommt. Um voOorWwWes n
genannten dialektischen Theologıe nıcht cehr Mir scheint, daß die schwachen Stellen dieser
nahe steht. Wer davon überzeugt ist, daß 1L 1m (GGanzen gediegenen Arbeıt dort liegen,
ther die Botschaft des Evangelıums auf den 1n Ebelingscher Diktion der moderne Aktualıis-

111US und Existentialısmus ın den Jungen LutherLeuchter gestellt hat, un! wünscht, daß dieses
icht auch 1n uUuNseIcI eıit hell leuchte, wird hineingelesen wird. Wır haben mıiıt einer der
Wolts Arbeıten miıt pı Interesse lesen un heute zahlreichen Stimmen Cun, dıe Luther
mıiıt großer Dankbarkeıt AUS$S den Händen legen. als den Vater der existentialen Interpretation
Leipzıg Helmar Junghans erweıisen wollen, hne auch Luthers Freiheit

von den Einseıitigkeiten der existentialen Inter-
pretatiıon unterstreichen.

TIrotzdem hat der Verfasser zweiıtellos eine
tief eindringende, interessante un lehrreiche
Studie vorgelegt. S1e gründet auf ausgedehnter
Quellenforschung, wobel das Quellenmaterial
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